
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 19 (1929)

Heft: 8

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


"' .ula;i3h\.».%uiùAd>D»i..-â:d.:.<.aÂ.)iô.û,.»nuï.V.«iMÂ«^^^

©rlrijclitt alle 14 @<tgr. iîeitriige werfte« »«m Herlcig „Renter DJcdje", ItewengiilTe 9, entgegengenommen.

9îad) ber SFaftnadjt.

gaftnacßtöreigen ift borbei
Unb bas |$aftnact)t§V|3iel,
Waêtenball gibt'S feinen meE|t',
Hlicht einmal in Siel.
Wer gefunbe ©lieber unb
Hluct) nod) Slrbeit fjat,
Schafft botn früEjcn Worgen fic£)

Sië flum Slbenb matt

ßegt fid^ bann befriebigt fefjr
gn fein Sett hinein,
Schließt bie miiben Sleuglein ju
Unb fctjläft fneblicf) ein.
Dort) fn mancher junge Wann
Unb auch manche Waib
Sucht noch etne Danjbat* auf
Qn bcr Slbenbjcit.

Dango, gDjtrott, ©htudefton,
ülugenfltmperei,
®in flein toentg Siebe ift
Hludj diellcicht babei.
@tnmal ift ber Wenfdj nur jung,
Unb fem iperje fpricht.
îlber auch baS Hilter fc£)ü^t
Weift bor Dorljeit nicht.

Siê jur Wittcrnaeßt geht'S ait,
Da§ ift noch foltb',
Unb bie „botje iflolùei"
Durch bie ginget fießt.
Doch tocr auch nach Witternacht
'S Seben noch geniest,
Der mitb e^emplarifch bann
!f3olisei*gebüßt.

UrfuluS.

©

3'fntel) gfc^ribctti Sobesaitjeige.
Das ï)eit=cr au no nie gljört, bah ine

b'3lbreffe für b'Dobesan3eige fd)o 3roeu 3<>ht
3Utn Sorus uffe^t, gällib! Unb boch ifd)'s
cinifd) paffiert unb 3tbar oonere gar e bfunnenie
grau, oo ber Dorfgotte 3'©h_rattige. Wi f)et
im gan;je Dörfli gtbüßt, bah fie uf bäm grohe
§of befiehlt unb är, es djlis, gmüetlichs Wattnli,
toome im Summer all Ohe t»et gt)ört b'Sägeje
bäugele, tjet müehe folge. D'©l)nädjte Ijei uf feie

gloft unb ifd) mängifch ootdjo, bah fi eine

00 fine Sefaljle oor be Dienfte runbroäg biirto
unb angerfdj beföhle ^et. De ifdjfere nib bruf
ab djo, ihm e liebenstoürbige Slid 3ue3'toärfe
unb ihm 5ppe 3'fäge: Du bifdji e räcl)te Sturm.
Wi djas begrife, bah es beut Hletti mängifd)
nib em roöl)lfte gfi ifch näbe fir refolute grau
3uedje unb bah er biet efjnber toeber fie g'altet
|et unb oerfalle ifd). Sie ifdj 3toar bernäbe
è här3gueti grau gfi, füfd) hätterc nib s' gan3
Dorf „b'Dorfgotte" gfeit unb ^ätt fi fidjer
nib il)ri ©ottering mühe imcne Äalenber itrage,
toill fi füfch uitmüglid) alli t)ät djönne im
©ßopf bhalte. 9lume eifadj, befohle I)et fi
gärn unb toär tiib nad) ihrer ©t)ge tanset
het, bä hets mitere oerfpielt gha.

©ines Dages hets plöljltc^ gf»ethe, s' Dorf=
gottes 3letti jigi fdjtoär chrant, es fehl ihm
im ©hopf. Wi Wueter ifdj uedje go luege unb
in ber Dat, er het alLetlei lonfufes 3ög gftünnt
unb mi het gmertt, baß bä cang unberbrüdt
Wannestoille bie Störung I;erbigfiief)rt het.
D'Dorfgotte ifch 9äng e grau ber -Eat gfi, fo

au jetj. Sie l;et gmeint, bas mach nib lang
mit ihm, bas fig im ©hint nib guet unb bei

iiberd)öm be plößlich e J?>irn)d)Iag. giir alli
gdll roöll fie oorforge. Sie het oils fdjön
3toäg gleit, roas men ihm be foil alegge,
hets ©eburtsbatum, ber Dag 00 ber Drau«

ung ufegfd)ribe unb ifch emel bu au bral)i,

b'Dobesan3eig ufjc^c unb alli Hlbreffe ufe=
3fdjribe, für toemts plößlidj fött en Hlenbetig
gäl). Wi hetere ja gtoiih nib oiel chömte
brgäge ha, es ifch tlueg unb oorforglich ghanblet
gfi, aber 00 Pietät unb fiiebi het me i ber
§anbligstois nib oiel gmerlt.

S' Äuriofe ifd) bu gfi, bah es no 3tueu
3ahr buret het, bis b'Dorfgotte bie Hlbre'fe
unb bie ufgfetjti Dobesan3eig het miieße oiire»
näh- Si t)et unbertoile 110 oiel Wiiel) mit bäm
©Ijraitlne gha, too gäng toie meh ifch öftört
gfi unb it)re unb il)tne flirte oiel 3fd)affe g'gäl)
het. ©s ifch für alli en ©döfig gfi, cooner
bu änblid) het d)öitne ftärbe.

©

£FaftnodjtIid)e 9îitorneIIe.
gajtnad)t! bent einen utitb es bang uttb bänger
§ört er baoott, ein anberer frot)loctt.
Der §errgott hat oetfdjiebene Äoftgänger.

*

Die Slattcnlappe ftülpt er fid) auf's .sjaar
Hub benlt: ijeut barf id) foldjett Spaß mir

rooljl erlauben.
§eut? — greunb, bu trägft fie ja burdj's

ganse 3al)r!
*

gaffing! ©ar mancher übel 0011 ihm fpridjt,
giitbt' Worte nid)t genug iljit 311 oerbamnten,
llnb hot fein fieben lang felbft eine Waste

Dorm ©eficht!
*

Htm Wasîenball mödjt' mand)er gern mithalten.
S' fehlt nur bas ©elb... mein Sohn, ba

toeiß ich 9tet:
2B03U gibt's auf ber HBelt tpfaubleihanftalten?

Hluf greubc folgen Äummer meift unb Sorgen,
9cadj Sonncnfdjein gibt's Siegen albeit.
Hluf gafching tommt — roe h uns — ein H(fd)er=

mitttood)=3ltorgen
*

Hanteoal! SDZonb, Somte, Sterne fcheineit,
grot)es Dreiben Ijetrfdjet ringsumher.
Hilles tan3t, lügt, lacht — unb bie '•pbitiftcr

tocincn.
*

3um SJcasfenball fdjleidjt tjeitnlid) uttb alleine
SJlandj' ©hemantt — füh Hingt es toie Wufif
3m Ol)t ihm... greiljeit, bie id) meine!

Hirn Waslettball fdjtoebt audj bie Caroline
HUs holbe gee, beraufdjt 00m ©lüd, bahin
Unb morgen tippt fie toieber auf ber Schreib'

ntafd)ine.
«

gafdjittg unb Waste, fie gehör'n — perfee,
3ufammen, tuet bies nicht oerrnag 311 fäffen,
Der bleib' 31t §aus unb trint fiomillentee!

*

Das Seben, heißt es, ift ein 3ommertal.
SBillft ihm er.tfüel)n, sieh h'« Wastenfefle
Unb freue bich §eil bir, 33rin3 ftariteoal!

53.

©

©eng fdjön mam.
D'lf)üel)net'©rit ifd) bftänbig uf br gal)i't

gfi). Sie het oerljublet Steidjrättc 3ämegrnmi=
fiert u brsue um §üehtter gl)änbelet.

Wit br §ushaltig het fie fi ttib abgäl).
Die het br 53ajäggu, ihre Wa, bforget, u
brnäbe t)et er bie Steidjrätte gflidt. Ds

§üel)ner= ober bs Stci©rättegf©äft ifch geng
gaitge, toil me i be SBurehüfer äbe beibes
brud)t.

3u üs ifch fie enttoeber 3unt 3nii"i "tier
3bicri gloffe u hets bc albe grab mit is
gha. — ©inifch djunnt fie gan3 3ur Utt3pt, u
bs Wüeti feit 3ue re, ob fie e d)li toöll coarte,
öppe t re Stuitb gangs be ga füüte für bs
S3ieri. Das het fie nib toelle u gfeit, S3ajäggu
heig ihre be fcho öppis Warms. „So 3'mitts
int holBe Sag het er be bänt 0 nib e toarmi
gürplatte", feit bu bs Wüeti.

Druf lächlet fie e fo fdjlau u feit: ,,S3a«
jäggu het bruni es guets tpiäp. 51er tuel
b'Sadj eifad) albe i bs 53ett u bert bliebts
geng fdjön toarm! W-ffi.

©
Sic l)et ja nie ta roie anber £iit.

D'SdjnabeUfiiefebetl) het pärforfcht a br
Hlare nibe toölle umfdje. Äobi het mängifch
3ue re gfeit, fie föll boch &im §uus toöfd)e,
fie heige ja tte fdjötte S3runtte. Hlber be 23ruunc,
too 3um Schnabelgüetli gljört het, ifch ihre
3toeni groß gfi). Sie d)önn i br Hlare bs
3üüg oiel beffer fdjmabere, het fie bhouptet.

Äobi het fe la mache, 's Ijätt ihm ja nüt
abtreit, öppis 3'fäge. ©inifd), too fie toieber
banibe het gtoöfd)ct, tuet fie e Wißtritt ober
roas toeis t roas, ömel fallt fie i b'Hlare. ©s
par 53urfd), too bert gfätterlet u gfanbelet hei,
ghöre be tpiatfdj u ffiöiß. Sie göißen 0 u
brüele grüsii u fis em Äobi ga fäge. Da
nimmt e SRädje für fe ga ufe33iei). ©r ifch *>u

aber ftromuftoärts gloffe u too §ag«tpeier 311c«

n=ihnt chunnt u feit, er müeß uibfig ga, fo
roie b'Hlare, het er nunte fo gfjäjfeiet, är djenni
bänl b'fliefebeth länger, bie fchroümini nib fuit
em Strom, bie tjeig ja nie ta roie anber fliit.

W. 33.

©

bumor.
„Wenn Qb« Warna nicht gerabe hiefjer fähe,

mürbe ich 3h"en einen ftuh rauben!"
„Schämen Sie fidj, mein §err! Uebrigenö

ift Warna fursfid)ttg."

©hemann entrüftet: „Wenn bu boch enblid)
meine Strümpfe ftopfen toodtefi! Wan tueih nie,
maö oben unb roaö unten ift."

tutfdjer: „Wenn bu nicht gleich rnachft, baß
bu fortfommft, geb ich bir eine, bah bu bie
îRabieêcbert bon unten machfen fieljft!"

Der 53ater h"tte feinen Spröhling bei einer
Unroahrheit ertappt unb £)ielt ihm eine Woral»
prebigt: „fRebe immer bie Wahrheit, auch «»emi
fie btr unangenehm ift. Da8 Sügen ift ein gug
oon geigheit. SJerfprich mir, bafe bu in 3utunft
immer roahrhafttg fein toiUft!"

„3atoohl, 33ater."
„®u bift ein guter Qunge. So, nun geh unb

fiel), mer ba an ber Dür tlingelt! Wenn'« ber
Schneiber ift, fag', ich fei nicht 3" §aufel"

£ilbe er3ählt bie ©efchichte bom Sünbenfaü.
Sie fagt: „@oa ehte ben Slpfel." Die Cehrerin
oeibcffert: „®ö heißt: aß." Da§ ffinb beharrt
fonfequent bei bem Worte „eßte", fDbaß bie
Mehrerin roieber beibcffern muß. 8"ieÇt etjählt
dann baê Heine Ding : „60a, ba8 Hlaô, eßte ben
ilpfel."

Dora: „Wan fagt, ein Stuß fpricht 33änbe".
^ians: „3la, ba mirft Du Dir aber halb eine

©tbliothef einrichten muffen."

,.ài»>,..,,,,^-.ì,y.!.,,!.v/^,,c..>'.i.ii>!.u..u...v.',.^

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde» vom Vertag der „Kerner Woche", Ue«enga>se 9, e»tgegengenou»mrn.

Nach der Fastnacht.
Fastnnchtsreigen ist vorbei
Und das Fastnachtsspiel,
Maskenball gibt's keinen mehr,
Nicht einmal in Viel.
Wer gesunde Glieder und
Auch noch Arbeit hat,
Schafft vom frühen Morgen sich

Bis zum Abend matt

Legt sich dann befriedigt sehr

In sein Bett hinein,
Schließt die müden Aeuglein zu
Und schläft friedlich ein.
Doch so mancher junge Mann
Und auch manche Maid
Sucht noch eine Tanzbar auf
In der Abendzeit,

Tango, Foxtrott, Charleston,
Augcnkltmperei,
Ein klein wenig Liebe ist
Auch vielleicht dabei.
Einmal ist der Mensch nur jung,
Und sein Herze spricht
Aber auch das Alter schützt
Meist vor Torheit nicht.

Bis zur Mitternacht geht's an,
Das ist noch solid',
Und die „hohe Polizei"
Durch die Finger sieht.
Doch wer auch nach Mitternacht
's Leben noch genießt,
Der wird exemplarisch dann
Pvlizei-gebüßt,

Ursulus,

s
Z'srüeh gschribeni Todesanzeige.

Das heit-er au no nie ghört, daß ine
d'Adresse sür d'Todesanzeige scho zweu Jahr
zum Vorus ufsetzt, gällid! Und doch isch's

einisch passiert und zwar vonere gar e bsuimeire
Frau, vo der Dorfgotte z'Chrattige. Mi het
im ganze Dörfli gwüßt, daß sie uf däm große
Hof befiehlt und är, es chlis, gmüetlichs Maunli,
wome im Summer all Ode het ghört d'Sägefe
dängele, het müeße folge. D'Chnächte hei uf seie

glost und isch mängisch vorcho, daß si eine

oo sine Befähle vor de Dienste rundwäg dürto
und angersch besohle het. De ischsere nid druf
ab cho, ihm e liebenswürdige Blick zuez'wärfe
und ihm öppe z'säge: Du bisch e rächte Sturm.
Mi chas begrise, daß es dem Aetti mängisch
nid em wöhlste gsi isch näbe sir resolute Frau
zueche und daß er viel ehnder weder sie g'altet
het und verfalle isch. Sie isch zwar dernäbe
è härzgueti Frau gsi, frisch hättere nid s' ganz
Dorf „d'Dorsgotte" gseit und hätt si sicher
nid ihri Gotteching müße imene Kalender itrage,
will si süsch unmüglich alli hat chönne im
Chops bhalte. Nume eifach, besohle het si

gärn und wär nid nach ihrer Gyge tanzet
het, dä hets mitere verspielt gha.

Eines Tages hets plötzlich gheiße, s' Dorf-
gottes Aetti sigi schwär chrant, es fehl ihm
im Chops. Mi Mueter isch ueche go luege und
in der Tat, er het allerlei konfuses Züg gstürmt
und mi het gmerkt, daß da rang underdrückt
Manneswille die Störung herbigfüehrt het.
D'Dorsgotte isch gäng e Frau der Tat gsi, so

au jetz. Sie het gmeint, das mach nid lang
mit ihm, das sig im Ghirn nid guet und dä
überchöm de plötzlich e Hirnschlag, Für alli
Fäll wöll sie Vorsorge. Sie het alls schön

zwag gleit, was men ihm de soll alegge,
hets Geburtsdatum, der Tag vo der Trau-
ung usegschribe und isch emel du au drahi,

d'Todesanzeig ufzetze und alli Adresse use-
zschribe, sür wenns plötzlich sött en Aenderig
gäh. Mi hetere ja gwüß nid viel chönne
drgäge ha, es isch klueg und vorsorglich ghandlet
gsi, aber vo Pietät und Liebi het me i der
Handligswis nid viel gmerkt.

S' Kuriose isch du gsi, daß es no zweu
Jahr duret het, bis d'Dorsgotte die Adresse
und die ufgsetzti Todesanzeig het müeße vüre-
näh. Si het underwile no viel Müeh mit däm
Chrankne gha, wo gäng wie meh isch gslöri
gsi und ihre und ihrne Lüte viel zschaffe g'gäh
het. Es isch für alli en Erlösig gsi, woner
du ändlich het chönne stürbe,

<->

Fastnachtliche Ritornelle.
Fastnacht! dem einen wird es bang und bänger
Hört er davon, ein anderer frohlockt.
Der Herrgott hat verschiedene Kostgänger,

Die Narrenkappe stülpt er sich auf's Haar
Und denkt: heut darf ich solchen Spaß mir

wohl erlauben.
Heut? — Freund, du trägst sie ja dnrch's

ganze Jahr!

Fasching! Gar mancher übel von ihm spricht,
Findt' Worte nicht genug ihn zu verdammen,
Und hat sein Leben lang selbst eine Maske

vorm Gesicht!

Am Maskenball möcht' mancher gern mithalten,
S' fehlt nur das Geld,,, mein Sohn, da

weiß ich Rat:
Wozu gibt's auf der Welt Psandleihanstalten?

Auf Freude folgen Kummer nieist und Sorgen,
Nach Sonnenschein gibt's Regen allezeit.
Auf Fasching kommt — weh uns - ein Ascher-

mittwoch-Morgen!

Karneval! Mond, Sonne, Sterne scheinen,
Frohes Treiben herrschet ringsumher.
Alles tanzt, küßt, lacht ^ und die Pbilister

weinen.

Zum Maskenball schleicht heimlich und alleine
Manch' Ehemann — süß klingt es wie Musik
Im Ohr ihm.,, Freiheit, die ich meine!

Am Maskenball schweb t auch die Karo line
AIs holde Fee, berauscht vom Glück, dahin,
Und morgen tippt sie wieder auf der Schreib-

Maschine,

Fasching und Maske, sie gehör'n — persee,
Zusammen, wer dies nicht vermag zu fassen,
Der bleib' zu Haus und trink Kamillentee!

Das Leben, heißt es, ist ein Jammertal.
Willst ihm entfliehn, zieh hin zum Maskenfesle
Und freue dich Heil dir, Prinz Karneval!

B,

Geng schön warm.
D'Hüehner-Grit isch bständig us dr Fahrt

gs>>, Sie het verhudlet Steichrälte zämegrami-
siert u drzuc um Hüehner ghändelet.

Mit dr Hushaltig het sie si nid abgäh.
Die het dr Bajüggu, ihre Ma, bsorget, u
drnäbe het er die Steichrätte gflickt, Ds

Hüehner- oder ds Steichrättegschäst isch geng
gange, mil me i de Burehüser äbe beides
brucht.

Zu lls isch sie entweder zum Znüui oder
Zvieri gloffe u hets de albe grad mit is
gha. — Einisch chunnt sie ganz zur Unzyt, u
ds Müeti seit zue re, ob sie e chli wöll warte,
öppe i re Stund gangs de ga süüre sür ds
Vieri. Das het sie nid welle u gseit, Bajäggu
heig ihre de scho öppis Warms. „So z'mitts
im halbe Tag het er de dänk o nid e warmi
Fürplatte", seit du ds Müeti,

Druf lächlet sie e so schlau u seit: „Ba°
jäggu het drum es guets Plätzli. Aer tuet
d'Sach eifach albe i ds Bett u dert bliebts
geng schön warm! M B,

S
Sie het ja nie ta wie ander Liit.

D'Schnabel-Liesebeth het pärforscht a dr
Aare nide wölle Wäsche. Kobi het mängisch
zue re gseit, sie söll doch bim Huus wösche,
sie heige ja ne schöne Brünne. Aber de Brünne,
wo zum Schnabelgüetli ghört het, isch ihre
zweni groß gsy. Sie chönn i dr Aare ds
Züüg viel besser schwadere, het sie bhouptet,

Kobi het se la mache, 's hätt ihm ja nüt
abtreit, öppis z'säge. Einisch, wo sie wieder
danide het gwöschet, tuet sie e Mißtritt oder
was weis i was, önrel fallt sie i d'Aare. Es
par Bursch, wo dert gfätterlet u gsandelet hei,
ghörc de Platsch u Göiß. Sie göitzen o u
brüele grüsli u sis em .Kobi ga säge. Dä
nimmt e Räche für se ga usezzieh. Er isch du
aber stromufwärts gloffe u wo Hag-Peter zue-
n-ihm chunnt u seit, er müeß nidsig ga, so

wie d'Aare, het er nume so ghässelet, är chenni
dänk d'Liesebeth länger, die schwümmi »id mit
em Strom, die heig ja nie ta wie ander Lül

MV,
S

Humor.

„Wenn Ihre Mama nicht gerade hieher sähe,
würde ich Ihnen einen Kuß rauben!"

„Schämen Sie sich, mein Herr! Uebrigens
ist Mama kurzsichtig,"

Ehemann entrüstet: „Wenn du doch endlich
meine Strümpfe stopfen wolltest! Man weiß nie,
was oben und was unten ist,"

Kutscher: „Wenn du nicht gleich machst, daß
du fortkommst, geb ich dir eine, daß du die
Radieschen von unten wachsen siehst!"

Der Vater hatte seinen Sprößling bei einer
Unwahrheit ertappt und hielt ihm eine Moral-
predigt: „Rede immer die Wahrheit, auch wenn
sie dir unangenehm ist. Das Lügen ist ein Zug
von Feigheit, Versprich mir, daß du in Zukunft
immer wahrhaftig sein willst!"

„Jawohl, Vater,"
„Du bist ein guter Junge. So, nun geh und

sieh, wer da an der Tür klingelt! Wenn's der
Schneider ist, sag', ich sei nicht zu Hause!"

Hilde erzählt die Geschichte vom Sündenfall
Sie sagt: „Eva eßte den Apfel." Die Lehrerin
veibissert: „Es heißt: aß," Das Kind beharrt
konsequent bei dem Worte „eßte", sodaß die
Lehrerin wieder verbessern muß. Zuletzt erzählt
dann das kleine Ding: „Eva, das Aas, eßte den
Apfel,"

Dora: „Man sagt, ein Kuß spricht Bände",
Hans: „Na, da wirst Du Dir aber bald eine

Bibliothek einrichten müssen."
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